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Zell a. H. Am Sonntag, 
4. Dezember, feiert der
Turnverein Zell traditionell
seine Nikolausfeier. Ab
14.30 Uhr zeigen die jun-
gen Turnerinnen und Tur-
ner ein buntes Programm
in der geschmückten Jahn-
turnhalle.

Von den Jüngsten, über die
Jugend- und Freizeitgruppen,
bis hin zu den erfahrenen
Wettkampf-Turnerinnen und

Turner stellen sich am Sonn-
tag alle Gruppen mit eigens
entworfenen Aufführungen
vor. Ideenreich und liebevoll
wurden die Lernfortschritte
in weihnachtlichen Darbie-
tungen zusammen gestellt
und für den Auftritt ein bis
zwei Mal wöchentlich fleißig
trainiert. 

Natürlich wird auch der Ni-
kolaus die Feier des Turnver-
eins besuchen. Ein Glöckchen
kündigt ihn und seinen Be-
gleiter Knecht Ruprecht an.
Gemeinsam bringen sie den

Kindern Geschichten vom
Heiligen Sankt Nikolaus von
Myra und einen Korb voller
Geschenke in die Turnhalle.  

Das bunte Programm um-
rahmen die helfenden Mit-
glieder des Vereins mit vor-
weihnachtlicher Atmosphäre.
Passend für den gemeinsa-
men Adventsnachmittag wer-
den Kuchen und kleine Spei-
sen angeboten. Die Jugend-
vertretung serviert frische, sü-
ße Waffeln mit Puderzucker
oder Apfelmus.

Nikolaus kommt zu den Turnkids: 

Große Nikolausfeier beim TV Zell

Mit turnerischen Vorführungen auf schwungvolle Weihnachtshits bringen die Turnkids des TV Zell
am Sonntag die glitzernde Weihnachtswelt in die Jahnturnhalle.                      Archiv-Foto: Ute Berger

Oberharmersbach (kal). Die
Birken vor dem Pfarrzentrum
gehörten zum gewohnte Orts-
bild. Vor Jahrzehnten nicht
gerade vorteilhaft »zurechtge-
stutzt«, weil sie in die damals
noch vorhandenen Stromlei-
tungen zu wachsen drohten,
zeigten sich jetzt die Spätfol-
gen. Nicht wenige Faulstellen
ließen die Birken zu einem
Gefahrenpotenzial werden.
Da im Wurzelbereich der Bir-
ken Erdarbeiten geplant sind,

wäre die Standfestigkeit zu-
sätzlich eingeschränkt wor-
den. So fiel die Entscheidung,
die zum Teil kranken Bäume
rechtzeitig zu fällen. Das
Forstunternehmen Hubert
Müller, unterstützt von einem
Kranwagen der Firma
Schnurr, fällte die Birken
fachgerecht an einem Vormit-
tag. 

Unser Bild zeigt die Fällak-
tion vor dem Pfarrzentrum.

       Foto: Lehmann-Archiv

Birken vor dem 
Pfarrzentrum gefällt

Einbruch in
Wohnhaus
Biberach. Ein Einbruch in ein
Wohnhaus in der Frieden-
straße wurde am Mittwoch
um kurz vor 16.30 Uhr festge-
stellt. Ein noch unbekannter
Täter betrat im Zeitraum von
13.00 Uhr bis 16.20 Uhr
durch Einschlagen eines Fens -
ters das Haus. Der Einbrecher
durchsuchte sämtliche Räume
und Schränke. Es wurde
Schmuck entwendet. Der Die-
beswert kann noch nicht be-
ziffert werden. Es entstand
Sachschaden von circa 500
Euro. Die Beamten des Poli-
zeireviers Haslach haben die
Ermittlungen aufgenommen.

»Nikolaus«
überfällt
Tankstelle
Gengenbach. Ein bislang
noch Unbekannter hat in den
heutigen Morgenstunden die
ARAL-Tankstelle (Fahrtrich-
tung Norden) an der B 33 bei
Gengenbach überfallen. Das
Besondere daran: der Gesuch-
te wählte ein Nikolauskostüm
als Maskierung.

Um 3.54 Uhr meldete ein
Angestellter der Tankstelle den
Überfall dem Führungs- und
Lagezentrum des Polizeipräsi-
diums Offenburg. Kurz zuvor,
so der Anrufer, sei er von ei-
nem als Nikolaus verkleideten
Mann unter Vorhalt einer Pis-
tole vom Vorplatz in den Ver-
kaufsraum an die Kasse diri-
giert worden. Dort habe der
rot-weiß gewandete Träger ei-
nes künstlichen Rauschebartes
einen noch unbekannten Bar-
geldbetrag an sich genommen
und sei dann zu Fuß in Rich-
tung Strohbach geflüchtet.

Eine umgehend eingeleitete
Fahndung verlief bislang er-
folglos. Die Kriminalpolizei
hat die Ermittlungen aufge-
nommen und bittet Zeugen
unter der Telefonnummer:
0781/21 2820 um Hinweise.

Bewohnerin
starb an 
Rauchgas
Ettenheimmünster. Laut vor-
läufigem Obduktionsergebnis
verstarb bei einem Woh-
nungsbrand die 57-jährige Be-
wohnerin an einer Rauchgas-
vergiftung. Aufgrund der kri-
minalpolizeilichen Ermittlun-
gen und den getroffenen Fest-
stellungen ist davon auszuge-
hen, dass die Verstorbene den
Brand mit großer Wahr-
scheinlichkeit selbst durch
ein fahrlässiges Verhalten ver-
ursacht hatte. Der entstande-
ne Sachschaden wird auf et-
wa 10.000 Euro geschätzt.
Der bei Rettungsmaßnahmen
verletzte Ehemann befindet
sich auf dem Weg der Besse-
rung und konnte inzwischen
das Krankenhaus wieder ver-
lassen.

Zell a. H. (sp). Ab Sonntag,
4. Dezember 2016, bis 29.
Januar 2017 sind im Mu-
seum Villa Haiss in der
neuen Sonderausstellung
Zeichnungen von Ymer
Shaqiri zu sehen.
Der Künstler ist 1954 in Sve-
qel-Poduyeve im Kosovo ge-
boren. Von 1977 bis 1981 stu-
dierte er an der Akademie
Pristina und und von 1981 bis
1983 an der Akademie in Bel-
grad. Er arbeitete im Kunst-
verein in Obiliq/Kosovo bis
der politische Druck zu groß
wurde, er seine Arbeit im
Kunstverein aufgeben und
seine Heimat verlassen mus-
ste. Inzwischen lebt und ar-
beitet er in Deutschland.

Ymer Shaqiri entwickelte
sich zum großartigen und
international angesehenen
Zeichner, erhielt zahlreiche
Preise und nahm an hochka-
rätigen Ausstellungen teil:
1985: XVI Internationale
Biennale Grafik Art, Slowe-
nien; 1986: International In-
dependent Exhibition Kana-
gawa, Japan; 1987: Internatio-
nal Exhibition of Graphic Art,
Katanga, Italien; 1987: Euro-
pean Triennal Grado, Italien;
1987 und 1989: Internationa-
le Biennale Grafik Art, Slowe-
nien; 2016: Einzelausstellung
im National-Museum Pristi-
na/Kosovo. 

Ein Großteil dieser vom Na-
tional-Museum Pristina aus-
gewählten und dort gezeigten
Bilder ist nun ab 4. Dezember
2016 im Museum Villa Haiss
zu sehen. Walter Bischoff ver-
tritt seit langen Jahren Ymer
Shaqiri exklusiv und weltweit
und hat seine Arbeiten bei
Kunstmessen wie Art Karlsru-

he 13x, KIAF Seoul/Korea
10x, Köln, San Francisco, Chi-
cago, Los Angeles, Santa Fe,
Istanbul, Lissabon, Madrid,
Zürich und Vilnius gezeigt. In
vielen nationalen und inter-
nationalen Sammlungen be-
finden sich Werke von Ymer
Shaqiri.

Die Grundlagen seiner
Zeichnungen basieren auf Ge-
sehenem. Von Kindheit an –
er ist ohne Eltern aufgewach-

sen – hat Shaqiri alte Türen,
Fenster, Drähte, Nägel, Blu-
men untersucht und detailge-
nau gezeichnet: Portraits in
allen Variationen hat er ver-
fremdet. Zu Weihnachten –
bis 24. Dezember 2016 – gibt
der Künstler auf alle Zeich-
nungen in der Ausstellung im
Museum Villa Haiss einen Ra-
batt. Öffnungszeiten: Do. –
So. 13 – 18 Uhr und am
24.12.16 von 11 – 14 Uhr. 

Zeichnungen von Ymer Shaqiri 
Neue Sonderausstellung eröffnet am Sonntag im Museum Villa Haiss

Zeichnungen des Künstlers Ymer Shaqiri werden ab Sonntag im
Museum Villa Haiss ausgestellt.                                  Foto: Museum

Oberkirch (red/vk). Nach dem
Brand eines Wohnhauses in der
Oberkircher Innenstadt am
Mittwochabend ist im Rahmen
der Einsatzmaßnahmen der
Wehrkräfte gegen 23.30 Uhr ei-
ne männliche Leiche im Dach-
geschoss des Gebäudes gefun-
den worden. Wie die Polizei
mitteilt, handelt es sich dabei
mit großer Wahrscheinlichkeit
um den 90-jährigen Bewohner
des Anwesens, von dem zu-
nächst jede Spur gefehlt hatte. 

Um 19.14 Uhr hatten auf-
merksame Anwohner den Leit-
stellen von Feuerwehr und Poli-
zei starke Rauchentwicklung im
Dachstuhl des benachbarten
Anwesens in der Kapuzinergas-
se gemeldet. Beim Eintreffen
der ersten Einsatzkräfte schlu-
gen die Flammen laut Polizei

bereits aus dem Dach des zwei-
einhalbgeschossigen Gebäudes.
Dank des schnellen Eingreifens
der rund 90 Wehrleute aus
Oberkirch, Achern und Offen-
burg habe ein Übergreifen des
Brandes auf umliegende Gebäu-
de verhindert werden können.
So konnte zwar das Feuer unter
Kontrolle gebracht werden, die
Suche nach dem einzigen Be-
wohner des einsturzgefährde-
ten Hauses dauerte hingegen
noch fast bis Mitternacht an. 

Wie es zu dem Brand kom-
men konnte, ist nach Angaben
der Beamten unklar und
Gegenstand kriminalpolizei-
licher Ermittlungen, die gestern
fortgesetzt wurden. Der Gebäu-
deschaden dürfte nach vorläufi-
gen Schätzungen aber bei rund
200 000 Euro liegen.

Zell a. H. Das Forschungsprojekt
»Potenziale von Kleinstädten in
peripheren Lagen« (ExWoSt)
begann im Juni 2015 mit der
Vergabe an acht Kleinstädte
durch Bundesbauministerin Dr.
Barbara Hendricks. In Zell am
Harmersbach startete die opera-
tive Arbeit Mitte März mit der
ersten Szenariowerkstatt. Seit
dem Start hat die Szenariogrup-
pe, der sich 30 Bürgerinnen und
Bürger angeschlossen haben,
mehrfach getagt, ein Jugend-
Bar-Camp hat stattgefunden
und die acht teilnehmenden
Städte haben sich bereits zwei
Mal zum Erfahrungsaustausch
in der sogenannten Erfahrungs-
werkstatt getroffen.

Bürgerbeteiligung als
wichtiges Element

Zell am Harmersbach hat
sich dazu entschieden, frühzei-
tig die EinwohnerInnen mit zu
integrieren und die Bürgerbe-
teiligung damit als wichtiges
Element dieses Prozesses zu
manifestieren. Im Juni fand
deshalb die Einwohnerver-
sammlung in der Ritter-von-
Buß-Halle statt, mit einer enor-
men Beteiligung und Resonanz.
Zu acht Themenschwerpunkten
hatten die Teilnehmer bei der
Bürgerversammlung die Gele-
genheit, ihre Wünsche, Vor-
schläge und Ideen zu formulie-
ren. Alle Beiträge wurden er-
fasst und in einer Serie in der
»Schwarzwälder Post« veröf-
fentlicht.

Bei der Arbeit in der Szena-
riogruppe wurden aus der Viel-
zahl der Ideen Überbegriffe
ausgearbeitet. Was wären mög-
liche Szenarien für Zell? Was
ist kurzfristig, mittelfristig und
langfristig umsetzbar? Welche
Prozesse können parallel lau-
fen?  In der zweiten offiziellen
Szenariowerkstatt Ende Okt-
ober hat die Gruppe unter der
Leitung und Moderation der
Forschungsassistenz der Hoch-
schule Neubrandenburg, erste
Roh-Szenarien näher beschrie-
ben. 

Die Forschungsassistenz der
Hochschule Neubrandenburg
bildet den methodischen Rah-
men für das JugendBarCamp
und den Szenarioprozess. In
der Summe finden sechs Werk-
stätten der Szenariogruppe und
fünf Erfahrungswerkstätten der
teilnehmenden Städte statt.  

Insgesamt spricht die For-
schungsassistenz von einem
vierstufigen Szenarioprozess: 

I. Szenariofeldbestimmung
(März 2016),

II. Sammlung Einflussfakto-
ren/Bestimmung Schlüssel-
faktoren (Okt. 2016),

III. Szenariogenerierung
IV. Szenariotransfer

Ziel des Gesamtprozesses ist
die Entwicklung eines Zu-
kunftsbildes »Zell am Harmers-
bach 2030« – und die Ableitung
nötiger Handlungsschritte. Un-
ser Projektleiter von der For-
schungsassistenz, Prof. Dr. Deh-
ne, spricht von »Bürger entwi-
ckeln und diskutieren ihre Zu-
kunft«, um Rückschlüsse auf
das Handeln in der Gegenwart
zu ziehen.

Szenarien für Verkehrswe-
ge aufzuzeigen

Parallel zur Szenariogruppe
wurde im Nachgang an die Ein-
wohnerversammlung ein
»Kompetenzteam Verkehr« ein-
gerichtet, in dem neben der
Stadtverwaltung und Bürgern
auch weitere Experten vertre-
ten sind. Ziel des Teams ist
auch hier, Szenarien für Ver-
kehrswege aufzuzeigen und
Konzepte zukunftsfähig zu ma-
chen, kurz-, mittel- und langfris-
tig. Am Ende des Szenariopro-
zesses soll ein »Stadtentwick-
lungskonzept mit integriertem
Verkehrskonzept« stehen.

Mit ihren Meinungen und
Ideen greift das Kompetenz-

team Verkehr die vielen Vor-
schläge der Einwohnerver-
sammlung auf. Im Grundsatz
ist sich das Kompetenzteam ei-
nig, dass eine Entspannung der
Verkehrssituation der Grundge-
danke bei allem Handeln und
Tun darstellen muss: Entspannt
mobil kann demnach auch ein
Titel eines Szenarios sein. Auch
ist der Prozess nicht isoliert zu
sehen, wie in der letzten Szena-
riowerkstatt durch viele Teil-
nehmer zum Ausdruck kam: »…
mit dem heutigen Ergebnis bin
ich sehr zufrieden – das entste-
hende Bild macht deutlich, dass
Verkehr nicht das zentrale The-
ma ist, sondern für alle anderen
Themen gelöst werden muss.«

»… es braucht ein Gesamt-
konzept mit allen angesproche-
nen Themen – und daraus muss
das Thema Verkehr als einzel-
nes infrastrukturelles Thema
gelöst werden.« 

Dieser Entwicklungsprozess
kann mit einem Folienblock
verglichen werden. Unter-
schiedlichste Themen auf den
einzelnen Folien passen am En-
de zueinander und bilden ge-
meinsam ein Ganzes – das
»Stadtentwicklungskonzept mit
integriertem Verkehrskonzept«.
Durch die Schichtung und dem
permanenten Abgleich zu den
Ergebnissen der anderen The-
men kann gewährleistet wer-
den, dass Ideen und Konzepte
zueinander passen, Ideen nicht
verloren gehen, aufeinander ab-
gestimmt sind und nicht neben-
einander stehen.

Das Thema Verkehr mit
Abstand an erster Stelle

Den Ergebnissen und Rück-
meldungen der Einwohnerver-
sammlung nach zu urteilen,
steht das Thema Verkehr mit
Abstand an erster Stelle. Das ist
wahrscheinlich dem geschul-
det, dass das Thema Auto und
Verkehr »fast« jeden betrifft.
Deshalb kann man sich diesem
Thema mit (zum Teil auch pro-
vokanten) Fragen nähern:

Was will man erreichen? We-
niger Verkehr insgesamt? Lang-
samerer Verkehr? Nur die
Hauptstraße entlasten? Ist das
Thema Verkehr überhaupt ein
Thema? 

Wie mehrere Verkehrsgut-
achten und Verkehrszählungen
der letzten Jahre zeigen, ist das
Verkehrsaufkommen zu mehr
als 75 Prozent hausgemacht.
Ein Großteil des Ziel- und
Quellverkehrs kommt aus der
Kernstadt, aus dem Ortsteil
Unterharmersbach und aus der
Gemeinde Oberharmersbach.
Da es dort außer einem Penny
Markt keine Einkaufsmöglich-
keiten gibt, resultiert viel Ver-
kehr von Einkaufsfahrten zu
den stadtauswärts gelegenen
Supermärkten. Außerdem be-
lasten viele Berufspendler aus
Unter- und Oberharmersbach
in Richtung B33 fahrend die
Hauptstraße. 

Zur Verkehrsentlastung der
Innenstadt wird es weder einen
Tunnel noch eine große Um-
fahrung geben. Jedoch kann
der Verkehr anders geführt wer-
den. Zell am Harmersbach liegt
nicht an einer Hauptverkehrs-
ader. Überwiegend sprechen
wir vom sogenannten Ziel- und
Quellverkehr, d.h. die Beruf-
spendler sowie die Einwohner
selbst sind für das Verkehrsauf-
kommen verantwortlich. Des-
halb ist das Grundszenario des
Kompetenz-Teams Verkehr:
Entspannt mobil. Dazu zählen
nicht ausschließlich planerische
und gestalterische Betrach-
tungsweisen, denn ein wichti-
ger Aspekt bei allen Überlegun-
gen und Szenarien wird der

Faktor Mensch spielen: Wie
schafft man Bewusstsein im
Umgang mit der Nutzung von
Verkehrsmitteln und wie wird
die Einwohnerschaft dieses Be-
wusstsein leben.

Einzige Abflussmöglich-
keit ist die Hauptstraße

Die Analyse der Ist-Situation
der Verkehrsführung bestätigt
die Aussagen und Kritikpunkte
aus der Bürgeranhörung und ist
in grafischer Form aufgearbei-
tet worden. Es gibt lediglich ei-
ne einzige Abflussmöglichkeit –
die Hauptstraße. Auf diese füh-
ren alle Wohn- und Sammel-
straßen aus den Wohngebieten
beidseits der Hauptstraße. Hin-
zu kommt der durchfahrende
Verkehr, der ebenfalls nur diese
Trasse zur Verfügung hat. Die
gewachsene, auch der Topogra-
fie geschuldete Struktur lässt
sich mit dem Bild eines Brust-
beins (Skelett) vergleichen – al-
le Rippen laufen dort zusam-
men. Die Bündelung allen Ver-
kehrs auf der Hauptstraße und
die dadurch verursachte Ver-
kehrsbelastung machen diese
sowohl für den Aufenthalt von
Fußgängern als auch für die
Außennutzung durch die Gas-
tronomie und den Einzelhandel
unattraktiv. Hinzu kommen bei-
nahe durchgehend straßenbe-
gleitende Parkplätze. Somit
nimmt der Verkehr, fahrend
und ruhend, einen großen Teil
der Fläche ein. 

Der Wunsch nach Aufent-
haltsqualität, den die Bevölke-
rung geäußert hat, kann auf
den verbleibenden Restflächen
nur schwer geschaffen werden.
Welche Möglichkeiten bieten
sich, dem entgegenzuwirken?
Um in einem Bildvergleich zu
bleiben, könnte die Lösung im
Blutkreislauf, dem Transport-
netz für die Energieversorgung,
zu finden sein. Durch Vernet-
zung und Verteilung auf mehre-
re Verkehrsstränge kann Entlas-
tung geschaffen werden, die
neue Energie für unser Städtle
bringt. 

Neuordnung der 
Parksituation und 
Sammelparkplätze

Eine Neuordnung der Parksi-
tuation mit klarer Ausweisung
von Sammelparkplätzen am
Randbereich der Innenstadt
kann die Basis bilden, Parkplät-
ze in der Hauptstraße teilweise
aufgegeben werden. So gewon-
nene Flächen könnten neu ge-
staltet und anderweitig genutzt
werden. Durch Sperrung eines
Teilstücks der Kirchstraße be-
stünde sogar die Möglichkeit
zur Schaffung einer kleinen
aber feinen Fußgängerzone.
Durch die dort bestehenden
Einzelhändler wäre bereits für
Belebung und Nutzung des da-
durch entstehenden Freiraums
gesorgt. 

Ein weiteres Ziel ist es, die
Oberstadt enger mit der Unter-
stadt zu verbinden. Für viele
hört unser Städtle doch kurz
nach dem Dörflebrunnen auf,
seien wir ehrlich? Parallel zur
Vernetzung der Anlieger- und
Sammelstraßen mit mehrfa-
chen, parallel verlaufenden Ab-
flussmöglichkeiten kann auch
das Radwegenetz, das von au-
ßen auf die Innenstadt zuführt
und jederzeit abrupt aufhört,
zusammengeführt und sichere
Trassen ausgewiesen werden.

Die Konzeptideen bieten viel
Platz für Spielraum und für eine
konstruktive und gemeinschaft-
liche Entwicklung. Der Grund-
tenor dieser Überlegungen liegt
darin, den Verkehr zu verlagern
und auf »mehreren Schultern«
zu verteilen – zu entspannen. 

Mögliche kurzfristige Ziele

Das Verkehrsteam hat sich
der vielen Hinweise und Aspek-
te aus der Einwohnerversamm-

lung angenommen und begon-
nen, Ziele in kurz-, mittel- und
langfristig zu kategorisieren.
Die kurzfristigen Ziele werden
auch unter dem Blickwinkel
des Ausprobierens/Testens ge-
sehen und können z. B. sein:

• Einbahnstraßen (hier wäre
auch zu testen was viele Ver-
kehrsexperten sagen: Ein-
bahnstraßen verringern den
Verkehr nicht, sondern verlän-
gern die Wege und führen da-
mit zu mehr Fahrstrecke)

• Sperrung Kirchstraße (Ein-
mündung Hauptstr. bis Kreu-
zung Pfarrhofgraben, Fa-
brikstr.; Anwohner und Zulie-
ferer-Verkehr frei)

• Schnelle Beseitigung der Ge-
fahrenpunkte Rad- und fuß-
läufiger Verkehr (Kennzeich-
nung Radwegende, Verlage-
rung Zebrastreifen)

• Parkplätze schaffen und Park-
plätze umwandeln

• Bereits umgesetzt: Pflastersitu-
ation/Bepflanzung bei Metz-
gerei Wagner und Parkplatz
Sparkasse. Mitte November
wurde eine Laterne rückge-
baut und die Teilfläche ge-
schottert. Der Verkehrsfluss
während Anlieferung Lkw
Metzgerei Wagner funktio-
niert wieder.

Die Parkierung allgemein
wurde auch in den Plan über-
nommen und die Übersicht
zeigt, dass an der direkten Peri-
pherie der Innenstadt ausrei-
chend Parkmöglichkeiten vor-
handen sind, die Spielraum ge-
ben für eine neue und reduzier-
te Parksituation in der Haupt-
straße. Nachfolgend ein paar
Gedanken zu der Entspannung
der Parksituation:

• Weitere Mitarbeiterparkplätze
an der Peripherie

• Park and Buy: Anreize, Boni
schaffen für Parken auf ausge-
wiesenen Parkflächen abseits
der Hauptstraße / Appell an
die Umwelt und Vorbildfunk-
tion/entschleunigtes Einkau-
fen.

• Pendler Fahrgemeinschaften:
Anreize schaffen für Arbeit-
nehmer, die sich in Fahrge-
meinschaften organisieren.
Sie erhalten ausgewiesene
Parkplätze, die strategisch op-
timal liegen z. B. bei
Kloster/Ritter. Firmen geben
ihren Mitarbeitern, die sich in
Fahrgemeinschaften organisie-
ren die besten Parkplätze vor
der Firma (mit Plakette ge-
kennzeichnet)

• Parkplätze in der Hauptstraße
neu gestalten: Situationen
schaffen die z. B. die Aufent-
haltsqualität von Fußgängern
erhöhen, großzügige und ein-
ladende Außenbewirtung er-
möglichen …

• Parkplätze in der Nordracher-
straße (hinter Apotheke/ Grie-
che) öffnen und Ausweichplät-
ze für Wohnmobile (Dauer-
parker) schaffen.

Teilen Sie uns Ihre Ideen, 
Kritik und Anregungen mit
und geben Sie uns Feedback
zum Prozess:
2030@zell.de
Tel. 07835/540244 
(Begleitagentur AgilEvent)
Ideenbriefkasten der Stadt
Zell am Harmersbach
(Hintereingang Rathaus,
Kanzleiplatz)
Mein Zell a.H. Die App für
Zell am Harmersbach 
Informationsplattformen:
Ausstellung mit Feedback-
möglichkeit
www.zell.de
Ab Januar 2017:
Quartiergespräche, Rathaus
meets Wirtshaus (Stamm-
tisch 2030), Kneipenquiz,
Forum Wochenmarkt …
Mein Zell a. H. Die App für
Zell am Harmersbach 

»Zell 2030« – Das Verkehrszenario
Im Rahmen des Forschungsprojekts wurde auch ein Kompetenzteam »Verkehr« gegründet,
das sich intensiv mit der Thematik befasst und nun folgenden Sachstandsbericht verfasst hat

Rainer Lehmann, Architekt
Christian Bruder, Architekt
Kerstin Stern, Städteplanerin Kappis-Ingenieure
Bürgermeister Pfundstein
Simon Esslinger, Mitglied der Szenariogruppe Zell 2030
Joachim Uhl, Mitglied der Szenariogruppe Zell 2030
Kai Broweleit, Mitglied der Szenariogruppe Zell 2030
Daniel Lehmann, lokale Projektagentur Zell 2030

Die Teilnehmer am 
Kompetenzteam Verkehr

Zell a. H. Am morgigen
Samstag, 3. Dezember,
startet eine kleine Ausstel-
lung mit Infos zum For-
schungsprojekt »Verkehr«.

Sie ist in der ehemaligen
Metzgerei Meier und von
10 bis 14 Uhr geöffnet. Zur
Info und Austausch mit der
Einwohnerschaft.

Ausstellung am Samstag

Das Ziel der Verkehrsplanung. Der Verkehr kann über verschiede-
ne Strecken dezentral abfließen. 

Der Ist-Zustand des Verkehrsaufkommens in Zell am Harmers-
bach. Der Abfluss nahezu aller Verkehre erfolgt ausschließlich
über die Hauptstraße. 

Mögliche Verkehrsstrecken, wie sie in der Realität schon bestehen
bzw. noch neu ausgebaut werden müssen. 


